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Die zehn Hebote für
1. Gebot.

Sei ſtolz darauf daß Du ein Deutſcher biſt und bemühe Dich
ernſtlich und unabläſſig, die Erbtugenden unſeres Volkes Tapferkeit,
Treue und Wahrhaftigkeit, ſelbſt zu üben und ſie bei Deinen Kindern
zu wecken und zu pflegen.

2. Gebot.
Du ſollſt wiſſen, daß Du mit all' Deinen Mitdeutſchen ohne

Unterſchied des Glaubeus oder der politiſchen Meinung einen gemeinſamen

unverſöhnlichekt Widerſacher haſt. Er heißt Jude.

3. Gebot.
Du ſollſt Dein Blut rein halten.
Erachte es als ein Verbrechen Deines Volkes edele, ariſche Art

durch JudenArt zu verderben. Denn wiſſe, das jüdiſche Blut iſt
unverwüſtlich und formt Leib und Seele nach JudenArt bis in die
ſpäteſten Geſchlechter

4. Gebot
Du ſollſt Deinem Mitdeutſchen behilflich und förderlich ſein in

allen Dingen, die nicht wider das deutſche Gewiſſen ſtreiten, in Sonder
heit, wenn ihn der Jude bedrängt; Du ſollſt aber jedes Vergehen oder
Verbrechen des Juden in That, Wort und Schrift, welches zu Deiner
Kenntniß kommt, ſogleich vor den Richter bringen, damit der Jude nicht

ungeſtraft die Geſetze unſeres Landes verhöhne.

Antiſemiten.
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6. Gebot.
Scheide Dich von dem Juden geſchäftlich.
Du ſollſt keinen Juden als Geſchäfts Genoſſen wählen, nichts von

ihm borgen, nichts vom Juden kaufen und nicht dulden, daß Deine Frau

es thut. Du ſollſt auch nicht an ihn verkaufen, oder ihn als Vermittler
brauchen bei Deinen Geſchäften, auf daß Du frei bleibeſt und nicht des
Juden Knecht werdeſt oder ſein Geld d. h. ſeine Macht vermehren helfeſt,

womit er unſer Volk knechtet.

7. Gebot.

Du ſollſt den Juden heraustreiben aus Deiner eigenen Bruſt und
ſollſt Dir kein Beiſpiel nehmen an Judenkniffen. Denn Du wirſt den
Juden nimmermehr darin erreichen, ſondern Deine Ehre verlieren und der

Verachtung Deiner Mitdeutſchen und der Strafe der Gerichte
anheimfallen.

8. Gebot.

Du ſollſt Dein Recht keinem jüdiſchen Advokaten, Deinen Leib
keinem jüdiſchen Arzte, Deine Kinder keinem jüdiſchen Lehrer anvertrauen,
auf das Jhr nicht Schaden nehmet an Ehre, Leib und Seele.

9. Gebot.

Du ſollſt dem Juden weder Glauben noch Gehör ſchenken und
alle Judenſchriften fern halten von Deinem deutſchen Haus und Herd,
auf daß ihr ſchleichendes Gift Dich und die Deinen nicht entnerve

5. Gebot. und verderbe.

Scheide Dich von dem Juden geſellſchaftlich.
Du ſollſt keine Gemeinſamkeit und Verkehr

ſondern ihn meiden und ihn Dir und den Deinen, beſonders Deinen
Töchtern fernhalten, auf daß ihr nicht Schaden nehmet an Leib
und Seele.

haben mit dem Juden,

iſt Deiner nicht würdig
ein Jude an, ſo wehre

Liebe Leſer, wenn Jhr dieſe Gebote ſtreng beſolgt, dann wird es

10. Gebot.

Du ſollſt keine Gewaltthätigkeiten verüben an Juden denn das
und ſtreitet wider die Geſetze. Greift Dich aber
ſemitiſche Frechheit mit deutſchem Zorne ab.

anders und beſſer werden.

Halle.
Der jüdiſchen Affenbude

machen wir unſer Compliment. Unſere kühnſten
Erwartungen ſind übertroffen. Der Naturpark iſt
herrlich ſchön geblieben, der Thierpark aber recht
minimal, weshalb wohl das Placat am Eingang prangte:
„Die verehrten Beſucher werden gebeten, Thiere mit
zubringen.“ Der mühſam geſchnorrte Tieger war ſo
baff über die Judenwirthſchaft, daß er ſeinen Geiſt
aufgab. Man hätte ja einen Leoparden als Erſatz
geſchenkt bekommen, wenn nicht der jüdiſche Schacher-
geiſt das Erſuchen des Gebers, ſeiner alten Mutter ein
Abonnement zu ſtiften, abgelehnt hätte. Natürlich kam
der Leoparde nicht hinaus. Für den Elephanten geht
eine Baurathsgattin in der Stadt ſchnorren, ſoll aber
wenig Glück haben. Die Geſchäftsleute werden der
talentvollen Dame hoffentlich die Thür zeigen und ſie
an die auswärtigen Weinlieferanten des Herrn Directors
mit den canganitiſchen Namen weiſen. Die Gerda-
Lewin ſoll tragend ſein? Das iſt ja wie bei der
SerbenKönigin!

Die koſchere Wirthſchaft hat ſchon recht ſeltſame
Blüten gefördert. Das franzöſiſche Menü hat ja all
gemeine Freude erregt. Salade pommes ganz
gemeiner Kartoffelſalat bekommt ja der Halleſche
Spießer von ſeiner Ehehälfte das ganze Jahr nicht
vorgeſetzt, den muß er beim ſchlauen Eduard, der bei
der ganzen Choſe derjenige iſt, der noch was verdient,
mit Gold aufwiegen. Dafür hat er auch die Ehre,
von einem ſprachkundigen Colonnenführer eingeſeift zu
werden.

Ob die Leute wohl auch Jüdiſch Deutſch, das
HauptJdion auf dem ſchattenloſen Wüſten pardon,
MuſikPlatz verſtehen

Unſer Rabbi wird es ihnen hoffentlich vertollpatſchen.
Nachdem erſt mit der vollen Hand gewirthſchaftet

wurde, ſackt man jetzt recht bedenklich zurück. Sogar
am Fleiſch für die paar einſamen Raubthierchen wird
geſpart.

Unſer Roſſemordender Thurm erwies ſich als
unbeugſam, als man ihm das grauße Geſchäft, Fleiſch
für 16 Pfg. à Pfund, mit ſeinem theueren Geſchirr
in die Affenbude zu ſchicken, anbot.

Ja, wenn ihm noch baares Geld gewinkt hätte!
O nein! Auch ihm, wie anderen Lieferanten ſtellte
man Actienpapier, ſtatt Preuß. Courant als Bezahlüng
in Ausſicht. Solche Dinger dreht Richard nicht.
Seine Antwort ſoll geradezu klaſſiſch geweſen ſein.
Leider können wir ſeine Worte hier nicht wiederholen.
Das Wort „A ſoll öfters gefallen ſein.

Pächter wie Actionären wird wohl bald etwas
ſchwül werden. Elite- Concerte im Wüſtenbrand iſt ja
für Halle etwas Neues, aber 75 Pfg. pro Hakennaſe
iſt ſelbſt einem Judenkönig zu viel, um ſeine Calle
öfters auf den Markt zu bringen. Vielleicht bringt
die Generalverſammlung am 3. Juni etwas anderen
Geiſt in dieſes Geſchacher. Einmal ſchneiden läßt
man ſich ja ſchließlich, dann aber wird Oede und Leere
eintreten. Die Abendconcerte fallen wohl ſchon aus
und Tingeltangelei kann ſie nicht erſetzen.

Der eine Hauptmacher iſt ſchon halb meſchugge
abgereiſt, hoffentlich wird der HauptGemachte nicht
ganz meſchugge. Pleite-Geier kommen auch in jüdiſchen
Thierbuden vor.
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Waran mag das liegen? Allgemein wird Klage
geführt, daß die fünf Köche im Zoologiſchen Garten
ſo viel Zeit auf Herſtellung der Speiſen verbrauchen.
Die Fünf ſollen entlaſſen ſein und dafür wird eine
Kochmamſell eingeſtellt werden. Hoffentlich wird's nun
anders. Das Steingeröll und die ſtaubigen, ſchatten
loſen Wege ſollen auch ſo ſehr einladend nicht ſein.
Ob an Wochentagen vier Caſſirer nothwendig ſind,
iſt ebenfalls die Meinung getheilt. Am meiſten ſchadet
die Lügenpreſſe das „gemeinnützige“ Unternehmen mit
der Prahlerei von wegen der 25000; es iſt dabei zu
ſehr genullt worden. Ein Blatt, das ſich als verlogene
Zutreiberin kundgiebt, brandmarkt ſich ſelbſt.

Gerade durch für Freiheit, Vaterland Volkswohl,
Wahrheit, Ehre und Recht, das iſt unſere Richtſchnur.
Daß dieſer Weg nicht jedem genehm iſt, empfinden
wir ſehr oft; ſogar der Redacteur vom „Unabhängigen“
machte vorige Woche in öffentlichem Locale ſeinem
Herzen Luft. Trotzdem er die innere Ueberzeugung
erlangt hat, daß die „Reform kein hervorragenſtes
Blättchen iſt, regte ſich der Herr Dr. über eine darin
befindliche Notiz ſo auf, daß er wiederholt hervorhob,
das ſind Lügen, er ließ ſich ſogar ſo weit herab,
unſeren Redacteur als Collegen zu benamſen, dabei
ſchwor er ihm aber, daß er bei nächſter Gelegenheit
an ihm Rache üben werde, denn Rache iſt ſüß.

Von einem „Unabhängigen“ hätten wir aber
erwartet, ſeinen Gedankenlauf in der Gewalt zu haben,
da ein Redacteur doch ein öffentliches Local nicht zum
Schauplatz ſeines Bildungsgrades benutzen ſoll, denn
dafür iſt doch Papier und Druckerſchwärze da. Unſer
Redacteur iſt ſo leicht nicht zu erregen, zumal er bereits
bemerkt hatte, was ihm die Gäſte auch beſtätigten,
daß ſein unabhängiger Ober-College eins über den
Durſt getrunken hatte.

Den Hewerbern um offene Stellen geben wir noch
mals bekannt, daß wir nur ſolche Offertenbriefe weiter
befördern, denen 20 Pfg. in Marken beigefügt ſind.

Aus Nah und Fern.
Die Münchener freie Stiudentenſchaſt (Finkenſchaft)

hielt letzthin Generalverſammlung und Wahlen des
fünfköpfigen Präſidiums ab. Zwei Präſidia ſind
gewählt; Nr. 2 iſt ein Jude. Nachdem Nr. 3 eben-
falls dieſer Qualität iſt, erhob ſich ein Mitglied und
machte in ernſten Worten aufmerkſam, daß eine freie
Studentenverbindung nicht einen jüdiſchen Vorſtand
haben könne, weil denn doch auch Chriſten vorhanden
ſeien und weil der Eindruck nach außen ein nicht
günſtiger ſei. Alſo ſeien die beiden andern noch zu
wählenden Mitglieder unter den Chriſten zu holen.
Sturm im Volke Jsrael! Ein Moſes erhebt ſich und
näſelt hämiſch: Dann ſollen die 5 Chriſten, die da
ſind (in der 50 Mann ſtarken Verſammlung) doch grad
gewählt werden, mehr als ſo viel Chriſten ſind ja
nicht da! Jsrael jnbelt über dieſen Trumpf und wählt
noch zwei Juden. Um das Programm einer ſolchen
freien Studentenſchaft nachſchreiben zu können muß
man ſchon krummnaſig ſein. Man mag ſonſt an den
Corps und Studentenverbindungen mehr oder minder
viel auszuſetzen haben, aber das muß anerkannt werden,

daß ſie gegen das überhandnehmende Judenthum einen
gewiſſen Damm bilden.

Jn Küneburg wurde eine „Welfen“ Verſammlung
aufgelöſt, weil ein Redner von „preußiſcher Klepto
manie“ zu reden begann. Wie ihm nur ſo was
einfallen konnte? Die Preußen Kleptomanen! Jm
Jahre 1866 haben ſie von Gottes und Rechts wegen
„arrondirt“. Wer's nicht glaubt leſe in den preußiſchen
Geſchichtsbüchern nach.

Wegen Mujfeftätsbeleidigung erhielt in Flensburg
der 71 jährige Armenhäusler Kallhange drei Monate
Gefängniß

Jn Juthen hat ſich der Sternbergianer Frhr. v.
Frankenberg im Gefängniß erhängt. Zuvor zählte der
Hr. Baron zu den beſten Stützen der Geſellſchaft
Der Teufel Bitru ſcheint gegenwärtig gerade die
„angeſehenſten“ Leute beim Schlaffittel nehmen zu
wollen.

Abg. v. Frege, der „nie Erblaſſende“, Vice-
präſident des Reichstages, ſoll des Regierens müde
und entſchloſſen ſein, nicht nur ſeine Präſidentenſtelle,
ſondern auch ſein Reichstagsmandat niederzulegen.
Schade! Der Reichstag kommt dadurch um manche
vergnügte Stunde.

Die kekannte Säge hat in Preußen wieder tüchtig
gearbeitet. Nicht weniger als 4 Generalleutnants,
14 Generalmajore und 6 Regimentskommandeure ſind
unterm 18. Mai penſtonirt worden. Alles zur Ver
jüngung der Armee und mehreren Begeiſterung des
deutſchen Steuerzahlers.

Der Kommandeur des in Metz garniſonirenden
8. Jnfanterie-Regiments, Oberſt Born iſt „abgeſägt“
worden. Er hatte erſt vor Kurzem das Kommando
des genannten Regimentes übernommen, und ſcheint
ſomit auch ein Opfer der Typhusepidemie geworden
zu ſein.

Die preußiſche Regierung geht angeblich mit
dem Plane ſchwanger, das Abgeordnetenhaus aufzulöſen.
Wenn ſie glaubt, bei Neuwahlen eine Kanalmehrheit
zu erlangen, täuſcht ſte ſich. Es wird ihr aber eher
daran liegen, die „agrariſchen“ Parteien zu ſchwächen,
um im Reichstage beſſer im Sinne der Handelsjuden
fahren zu können. Wie die „agrariſche“ Preſſe Preußens
aber verſichert, werden die Landbündler auch bei den
Neuwahlen den Kampf energiſch gegen die freihändleriſch
angehauchte Regierung aufnehmen. Qui yiyra verra!

Lucanus, der Schickſalsgott für preußiſche
Miniſter, iſt ſehr tüchtig ausgehauen worden in
Marmelſtein natürlich, wasmaſſen ſeine Büſte als
bleibende Erinnerung an große und bewegte Zeiten
unter der „allerglorreichſten Regierung“ im preußiſchen
Kultusminiſterium zur Aufſtellung gelangte. Armer
Kultusminiſter, der tagtäglich ſein „memento mori“
anſehen muß Hat er denn wirklich eine ſo harte
Strafe verdient

Die Bemannung der KaiſerYacht „Hohenzollern“
bekommt Strohhüte nach engliſchem Muſter. Die
Hüte ſind ſoweit im Nacken zu tragen, daß das Stirn
haar ſichtbar bleibt. Ob Eduard der Dicke dieſe
Kleiderordnung gebilligt, wird nicht berichtet, jedoch
iſt wahrſcheinlich, daß beſagte Hüte für die geſammte
deutſche Marine eingeführt werden.

Dom Migquel iſt zu einer Privataudienz beim
Kaiſer befohlen. Er ſcheint alſo doch nicht in
Ungnade, ſondern lediglich dem Wüthen und Toben
der Freihändler und Juden zum Opfer gefallen zu ſein.

Seinen Austritt aus dem Flottenverein be
gründet ein Leutnant d. R., der auch zugleich Haupt
ſteueraſſiſtent iſt, damit, daß er mit einem Gehalt von
1500 Mark, nebſt 432 Mark Wohnungsgeldzuſchuß
keine Beiträge mehr leiſten könne. Warum iſt der
Mann denn dem Verein dann überhaupt beigetreten

Verjudung der Sozialdemokratie. Unter
den Rednern der ſozialiſtiſchen „Maifeier“ in Berlin
befanden ſich A. Stadthagen, Eduard Bernſtein,
Dr. Borchardt, Dr. Leo Arons, Dr. Weyl, Waldeck
Manaſſe, Dr. R. Friedeberg, Frau Dr. Luxemburg,
Dr. Lux, Dr. V. Fränkel, Wollheim, Davidſohn und
Singer. Genoſſen, was wollt ihr noch mehr

Feine Blutmiſchung. Jn dem „Zeitgeiſt“,
Beiblatt zum „Berliner Tageblatt“ (Nr. 18, 6. Mai)
ſteht folgendes Jnſerat:

„Offtzier, v. Adel, wünſcht ſich mit reicher, hübſcher,
intelligenter, junger Dame jüdiſcher Religion zu ver
heiraten. Strengſte Diskretion zugeſichert. Gefl.
Briefe unter F. E. Z. 208 an Rudolf Moſſe,
Frankfurt a. M.“

Als würdigſtes Bismarckdenkmal bezeichnet
das Berliner Organ Krupp's die Erhaltung der
Diätenloſigkeit der Reichsboten. Auch das Deutſche
Reich mit ſeinen vielen Schulden und Juden iſt ein
würdiges Denkmal Bismarcks.

Dom Migquel ſoll angeblich von den Liberalen
an Stelle des „langen Möller“ im Wahlkreiſe Duisburg
in deu Reichstag portirt werden. So „dumm“ iſt
Miquel nicht, daß er ſeine Hoffähigkeit für ein Reichstags
mandat eintauſchen würde. Unter Nullen zu ſitzen iſt
nicht nach Jedermanns Guſto.

Lucanus dem Götterboten wurde zu ſeinem
70. Geburtstag auf Befehl des Kaiſers durch die
Kapelle des 1. GardeRegts. ein Ständchen dargebracht.

Lucanus iſt in dieſer Beziehung vom Fach hat
er ja doch ſchon manchen Miniſter heimgegeigt.

Penſionirt wurden in den deutſchen Armeen
vom 1. April bis 15. Mai er. 5 Generäle der Jnfanterie,
Kavallerie 2c., 10 Generalleutnants, 14 Generalmajore,
8 Oberſte, 9 Oberſtleutnants, 25 Majore, 26 Haupt
leute, 7 Oberleutnants, 5 Leutnants. Jn Summa
109 Offiziere. Koſten per Jahr ca. 570 000 Mark.
Von den erwähnten 570 000 Mark erhalten die 29
Generäle 300 000 Mark, während die 12 verabſchiedeten
Oberleutnants und Leutnants ſich zuſammen mit etwa
7500 Mark begnügen müſſen. Bei Offizierspenſioni
rungen wird offenbar auf die ſchlechte Finanzlage des
Reiches keine Rückſicht genommen.

Wo ſteckt Ahlwardt Der bekannte Rector
Ahlwardt bemüht ſich zur Zeit um die Schaffung
einer antiſemitiſchen Parteiorganiſation für Thüringen,
die zunächſt Weimar-Eiſenach, Meiningen und Coburg
Gotha umfaſſen ſoll,

Die Mörthinger Offtziertragödie hat damit ihren
Abſchluß gefunden daß das Reichsmilitärgericht die
Reviſion des Angeklagten verwarf und der Oberleutnant
Rüger aus dem Heere ausgeſtoßen wird und 6 Jahre
ins Zuchthaus kommt.

Ein Geheimniß.
Von Theodor Hutter.

Es war im Jahre 1675, als der ſchwediſche Hof,
allen voran der König ſelbſt trotz der Abmahnungen
einzelner Räthe und der parlamentariſchen Oppoſition,
den Enſchluß faßte, den großen Kurfürſten Friedrich
Wilhelm von Brandenburg mit Krieg zu überziehen.
General Wrangel, der ſiegreiche Held zahlreicher
Schlachten im 30 jährigen Kriege, der Freund des
Kurfürſten, an deſſen Seite er ſiegreich in Polen
gekämpft, und Waffenbrüderſchaft geſchloſſen, und der
dem Verlangen des Königs, das Freundſchaftsband
mit Brandenburg zu zerreißen, entgegengetreten war,
indem er ausrief: „Jch bin ein ehrlicher Soldat, aber
kein Mordbrenner!“ wurde trotzdem mit dem Ober
kommando über die operirende ſchwediſche Hauptarmee
betraut. Wir wiſſen aus dem für die Schweden ſo
verhängnißvollen Verlaufe dieſes Feldzuges, daß General
Wrangel aus Geſundheitsrückſichten angeblich eigen
mächtig, das Kommando ſeinem Bruder übertrug und
ſich ſelbſt die Führung der Reſerven vorbehielt, und daß
dieſem Umſtand zufolge es dem großen Kurfürſten gelang,
bei Rathenow durchzubrechen und am 28. Juni 1675
die Schweden bei Fehrbellin bis zur Vernichtung zu
ſchlagen. Wiewohl nach Abſchluß des für Schweden
ungünſtigen Friedens keinerlei ſchwediſche Prozeßakten
vorhanden ſind, welche darauf hindeuten würden, daß
General Wrangel des Hochverrathes verdächtig in den
Anklagezuſtand verſetzt worden iſt, ſo wird doch ſein
plötzliches Ende im darauffolgenden Jahre mit einer
Begebenheit in Zuſammenhang gebracht, welche wir
in nachfolgenden Zeilen hier anführen wollen.
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Es war eine ſtürmiſche Gewitternacht des Jahres 1676.
Dichte Wolkenmaſſen trieben, von der wilden Winds
braut gejagt, über die weiten Dünenhöhen des Oſtſee
geſtades dahin. Das Meer brandete und ſchäumte
an die weißen nackten Felsriffe, die bisweilen von den
grellen Blitzſtrahlen geſpenſterhaft beleuchtet wurden.
Unweit dem Ufer, dort, wo ſich die altersgrauen
Thürme und Wellen der Feſtung Stralſund erhoben,
lag auf einer mäßigen Anhöhe ein einſames Gehöfte,
der Freihof mit der Wohnung des Nachrichters von
Stralſund.

Hier ſaß in dieſer ſtürmiſchen Gewitternacht in der
von einem Kerzenlichte nur matterleuchteten Stube ein
hagerer Mann in den mittleren Jahren, das ernſte,
gefurchte Haupt in die Hand geſtützt, während das
dunkle Auge auf einem vor ihm auf dem Tiſche
liegenden aufgeſchlagenen Buche ruhte, deſſen große,
ſchwarze Lettern deutlich verriehten, daß es eines jener
Erbauungsbücher war, wie ſolche in Norddeutſchland
ſeit der Ausbreitung der evangeliſchen Lehre bei Reich

dabei den Blick ſtarr auf den, wie es ſchien, in die
Lektüre des Buches verſenkten Mann wie fragend haften
ließ. Gleichzeitig ſchlug draußen der Hofhund wild an.

Nun erhob der Mann das Haupt. Aber ſchon trat das
Mädchen an ihn heran, mit der Hand nach dem
Fenſter deutend, und ſprach: „Soeben gewahrte ich
beim Leuchten des Blitzes am Thore unſeres Hofes
etliche dunkle Männergeſtalten, die Einlaß zu begehren
ſcheinen. Es ſcheinen fremde Wanderer zu ſein, welche,
vom Unwetter überraſcht und unkundig des Ortes hier
eine Herberge ſuchen.“

Zugleich öffnete ſich die Thür und die enge Stube
betrat ein in der Tracht der Gehilfen des Henkers
gekleideter Burſche, einen ſchweren Schlüſſelbund in der
Hand haltend. „Mehrere fremde Männer,“ begann
der Burſche, „begehren dringend Einlaß und wünſchen
Euch ſofort zu ſprechen

„Oeffne!“ erwiderte hierauf kurz der Angeſprochene
und machte zugleich einen Wink mit der Hand, dem
Mädchen andeutend, daß es ihn allein laſſen möge.

und Arm als Familienbücher gebräuchlich waren. Mit einem flüchtigen Gruße entfernte ſich das Mädchen.
An einem der niederen Fenſter des Gemaches aber, Kaum hatte dasſelbe das Zimmer verlaſſen, als
von dem aus man einen Fernblick über die hoch raſche Männertritte hörbar wurden, die Thür ſich
ragenden Wälle und Thürme der Feſtung hatte, ſtand
ein ſchlankes jnnges Mädchen, den Blick unverwandt
in die vom Blitze bisweilen taghell erleuchtete Gegend
gerichtet. Während draußen der Sturm wild tobte,
der Donner machtig grollte und ſchwere Regentropfen
an die Fenſterſcheiben ſchlugen, herrſche in dem engen
Wohngemache tiefe Stille.

Eben erleuchtete ein flammender Blitzſtrahl die
Gegend und erhellte weithin die dunklen Umriſſe der
nahegelegenen Feſtung, als das Mädchen erſchrocken
vom Fenſter zurücktrat und ihr ſchönes, von
blonden Locken umrahmtes Geſicht umwendete und

öffnete und zwei hohe, ſchlanke Männer, in dunkle
Reitermäntel gehüllt, wie ſolche die ſchwediſchen Offiziere
damals trugen, eintraten. Den wallenden Federhut
tief in die Stirne gedrückt, die Hand an den breiten
Degen gelegt, blieben ſie vor dem Alten ſtehen, deſſen
hohe, muskulöſe Geſtalt ihnen zu imponiren ſchien.

„Seid Jhr der Freimann von Stralſund hub
der Eine der beiden Eingetretenen ernſt an, indem er
den Scharfrichter forſchend betrachtete.

„Ich bin der Geſuchte“, war deſſen Antwort. „Jn
weſſen Anftrage kommt Jhr zur ſtürmiſchen Nachtzeit
in die Wohnung des Freimann's?“
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Emil König,

e 27.gegründet 1760. Reinieke Andag
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Alexander Blau, e
Damenhüte und Putzartikel.

Leipzigerstrasse 99.len Tapeten und Linoleum. Petzsohe Oellers
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Beilage örn „Hallelchen Keform“.
Nr. 22. Halle a. S., den 1. Juni 1901. 8. Jahrgang.

Aus Nah und Fern.
Die Meldung von einer demnächſtigen Auflöfung

des preußiſchen Abgeordnetenhauſes wird auf der
ganzen Linie dementirt. Die Regierung hätte bei
Neuwahlen ihre blauen Wunder erleben können.

Im preußiſchen Kultusminiſterium finden gegenwärtig
eingehende Berathungen über eine Reform der Lehrer-
bildung ſtatt. Eine „Reform“ der preußiſchen
Schulhausdächer wäre gerade zu ſo zeitgemäß.

Die Generalverſammlung der deutſchen Flokten
vereine hat die Gründung eines gemeinſamen Vereins
abzeichens beſchloſſen. Was der deutſchen Flotte
gewaltigen Reſpekt verſchaffen wird!

Ein merkwürdiger Fall von „Mufeſtätsbeleidigung“
wird aus Apenrade gemeldet. Ein dorkiger Hoteldiener
kam mit einem Handwagen an einem Neubau vorbei.
Jn dem Wagen befand ſich ein großes Bild, das den
Kaiſer Wilhelm II. vorſtellte. Vom Baugerüſt fiel
auf dieſes Bild etwas Kalk herunter und nun hatte
der Hoteldiener nichts Eiligeres zu thun, als zur
Polizei zu laufen, und den Maurer zu denunciren.
Dieſer wurde dann auch wegen vermeintlicher „Majeſtäts
beleidigung“ ad notam genommen. Ob er wohl ge
henkt wird

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht nunmehr die
Verleihung des Schwarzen Piepvogelordens an den ehren
werthen Earl Roberts. Die anderen Ritter des Ordens
werden ſich ungemein geſchmeichelt fühlen.

Der Hamburger Jude Ballin iſt bekanntlich nach
China geſchickt worden, um dort „nach dem Rechten zu
ſehen“ und, zurückkehrt, vom Kaiſer zum Vortrage
empfangen worden. Ballin ſoll nach dem Ende der
der Unruhen eine große Entwicklung des Geſchäftes
in China erwarten; die von den Mächten geforderte
Kriegsentſchädigung könne China wohl (7) leiſten;
Walderſee's Thätigkeit ſei gar nicht hoch genug anzu
ſchlagen, darüber herrſcht in kompetenten Kreiſen Oſt
aſtiens nur eine (7) Stimme. Durch ſeine Perſönlichkeit
und mehr noch durch ſeine außerordentliche Gewandtheit
habe Graf Walderſee ein Zuſammengehen der Heer
führer erſt ermöglicht. (Und der Befreiungszug nach
Peking Man ſei „d'rüben“ einig, daß ohne Ober
kommando und ohne einen Mann wie Walderſee die
ganze Aktion einen viel ungünſtigeren (alſo doch un
günſtig Verlauf genommen hätte. Dieſe Juden
Muſik hat in Berlin natürlich außerordentlich gefallen.
Der Kaiſer hat alſogleich Befehl ertheilt, das Ober
kommaudo aufzulöſen und die Kriegsflotte in die
heimiſchen k. pr. Gewäſſer zu bringen.

Prinz Indwig feierte bei den Tauffeierlichkeiten in
Bamberg auch den Glanz des Wittelsbachiſchen Hauſes.
Er ſagte: „Wenn man zuweilen lieſt, die Königswürde
im Wittelsbacher Hauſe ſei von Napoleons Gnade, ſo
iſt das falſch, denn gerade ein Ludwig der Bayer

war faſt ſchon 500 Jahre zuvor deutſcher König und
ein Wittelsbacher Karl ſchon in der erſten Hälfte des
18. Jahrhunderts deutſcher Kaiſer.“ Den Preußen
hat dieſer Paſſus garnicht recht gefallen einmal, weil
das Jahr 1806, wo Bayern Königreich wurde, Preußen
in tiefſter Schmach und Erniedrigung ſah. Sodann
legen ſie es dem Prinzen als Ruhmredigkeit, als Eifer
ſüchtelei gegen die Preußenkönige aus, wenn er an
den Glanz ſeines Hauſes erinnerte und ſich ſelbſt daran
erlabte und ſich aufrichtete. Ein Blick in die Ver-
gangenheit, vor 1866 und 187071 ſchadet aber in
Bayern gar nie. Man mag über die bayeriſche
Politik unter Montgelas urtheilen wie immer, jeden
falls iſt Bayern zu ſeiner Königskrone mindeſtens eben
ſo ehrlich gekommen, wie 1866 Preußen zu Hannover,
HeſſenKaſſel und Naſſau.

Vom Kriegsſchauplatz.
Südafrika. Frau Kokha erklärt energiſch, ſie

reiſe nicht zum Präſidenten Krüger, um ihn zur Uuter
werfung zu bereden, ſondern um ihm über den günſtigen
Stand der Burenſache zu berichten. Das Andere
haben alſo die Engländer hinzugeſchwindelt. Mit
dieſen geht es übrigens immer ſchlechter. Das engliſche
Kriegsamt ſelbſt giebt zu, daß ca. 135,000 Mann,
alſo mehr als die Hälfte der engliſchen Krieger kampf
unfähig ſind. Und da ſchwindelt man der Welt vor,
der Kampf der Buren ſei ausſichts- und erfolglos

Judenverfolgung.
Der MedizinStudirende Löb Kleinenhagen

aus London, der ſich auf dem vergangenen Oktober
feſt bubenmäßig aufführte, Polizeiorgane beleidigte,
Paſſanten aurempelte und einem Manne, der mit dem
Frechling nichts zu thun haben wollte, „katholiſche
Kneiferei“ vorwarf, erhielt für ſeine jüdiſchen Helden
thaten 1 Woche Gefängniß und 3 Wochen Haft. Nur
gegen Deponirung einer Kaution von 3000 M. ent
ging der moderne Makkabäer ſeiner ſofortigen Ver
haftung. Diokletianiſche Judenverfolgung.

Jn Preußen ſind im erſten Vierteljahr 1901
nicht weniger als 15 galiziſche Hebräer ausgewieſen
worden. Das Geſeires und Gedibber Jsraels iſt groß.

Jn Zweibrückeu iſt der jüdiſche Handelsmann
Leopold Kahn zu 1 Monat Gefängniß und 200 Mk.
Geldſtrafe verurtheilt worden, weil er eine Kuh fälſch
lich als friſchmolkend verkauft hatte. Judenverfolgung.

Die Frau des hebräiſchen Schweinebartls Stern
berg hat gegen ihren ſauberen Ehegemahl Eheſcheid
ungsklage eingereicht, die am 11. Juni zur Verhand
lung kommt. Dabei wird auch die aus dem Stern
bergprozeß bekannte Jungfrau Fournagon als Zeugin

vernommen. Man ſollte meinen, das in dieſem Prozeß
bereits beigebrachte Zeugen- bezw. Beweismaterial
wäre genügend.

S Die Reviſion des Juden Sternberg iſt vom
Reichsgericht verworfen worden. Der Schweinepelz
aus Jsrael muß alſo ſeine 21 Jahre Zuchthaus
abbrummen.

Rache eines betrogenen Ehemannes. Der
Barbier Stefan Ralko in Terökova brachte in Er
fahrung, daß ſeine Frau von dem Notar Alexander
Kohn verführt ſei. Als ſich Kohn bei Ralko raſieren
ließ, durchſchnitt der Babier ihm den Hals und tötete
hierauf mit dem Raſirmeſſer ſeine Frau und ſich ſelbſt.
Der Fall dürfte auf gewiſſe lüſterne Juden abkühlend
wirken!

Ein wahrer Jakob. Das Schöffengericht
in Großalmerode hatte dem jüdiſchen Handelsmann
Jakob Konsheim zu Abterode eine Geldbuße von
250 Mk. auferlegt, weil ereiner 14 Jahre alten
Kuh die Hörner abgefeilt und dieſelbe dann
an einen Fabrikarbeiter in Trubenhauſen als junge
Kuh verkauft hatte. Gegen dieſes Urtheil legte der
olle ehrliche Jakob auch noch Berufung ein, die jedoch
von der Strafkammer verworfen wurde.

Jn Schweinfurt iſt, wie der „N. B. Ldsztg.
berichtet wird, der Schuhwaarenhändler Jſidor Grün-
baum unter dem Verdachte, Sternberglerei getrieben
zu haben, von der Polizei zu den Vätern in Daniels
Löwengrube verſammelt worden und zwar am heiligen
Schabbes. Grauſame Judenverfolgung!

H Das Schöffengericht Frankfurt a. M. verurtheilte
den Jnhaber eines Schuhwaarengeſchäftes in der Kaiſer
ſtraße, Peter Burkhard, zu 300 Mk. Geldſtrafe. Er
war angeklagt der Beleidigung einer ſeiner Ladnerinnen
durch diverſe Zutäppigkeiten.

S Wie die Bohemia meldet, iſt der jüdiſche Mädchen
mörder Löb Hülsner zu lebenslänglichem Kerker be
gnadigt worden. War auch vorauszuſehen. Die
Juden bringen den Lumpen auch noch aus dem Zuchthaus.

Ein eigenartiger Fall.
Zu der von uns wiedergegebenen Mittheilung über

die Beſtrafung eines Lehrers mit einer Haftſtrafe, die
er im Spritzenhauſe ſeiner Gemeinde verbüßen ſollte,
wird uns geſchrieben.

Jm Heere beſteht die Beſtimmung, daß „bei An
bringung dienſtlicher Geſuche und Beſchwerden“ die
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes ebenſo wie die
Angehörigen der activen Armee verpflichtet ſind, den
vorgeſchriebenen Dienſtweg einzuhalten. Auf die Be
achtung dieſer Beſtimmung wird ſehr ſtreng gehalten,
aber, obwohl ſie Jeder, der Soldat geweſen iſt, kennen
müßte, und obwohl im Militärpaſſe auf ſie beſonders
hingewieſen iſt, wird ſie oft unbeachtet gelaſſen und
es werden deswegen viele Strafen verhängt. Auch der

Statt aller Antwort zog der angeſprochene Fremde
ein Schriftſtück unter dem Mantel hervor, das er dem
Sprechenden überreichte. Dieſer nahm das ihm dar-
gebotene Papier, und während er ſich dem Schimmer
des Lichtes näherte überflog ſein Auge das ſeltſame
Schriftſtück, unter dem ihm das königlich ſchwediſche
Siegel entgegenglänzte.

Kaum hatte der Scharfrichter die kurze Ordre
geleſen, als er ſich ehrerbietig verneigte und das über
reichte Schreiben, nicht ohne daß ſeine Hand ein leichtes
Zittern verrieth, dem Fremden zurückgab. „Ich werde
meines Amtes walten ſprach er mit faſt tonloſer
Stimme, hatte er doch die Wichtigkeit des ihm zuge
kommenen königlichen Auftrages erkannt.

„Der Scharfrichter von Stralſund hat unverzüglich
den Ueberbringern dieſer Ordre ſtillſcheigendFolgezu leiſten
und ſeines Amtes zu walten. Mit ſeinem eigenen Kopfe
haftet er für die Geheimhaltung der Exekution.“ So
hatte die ſtrikte Kabinetsordre, gegeben zu dem könig
lichen Schloſſe zu Stockholm, gelautet.

Raſch hatte der Scharfrichter das breite Schwert
ſich umgürtet, den rothen wallender Mantel umgehängt
und den breiten, rothen Federhut auf die Stirne gedrückt,
dann verließ er, gefolgt von den Fremden, das Haus.

Kaum hatte ſich das knarrende Thor des Freihauſes
hinter den Davongehenden geſchloſſen, als ein Dritter,
gleichgekleideter Mann herantrat und dem Nachrichter
bedeutete, Halt zu machen. Nun wurde ihm eine
Binde um die Augen gelegt. Unbewußt wohin, führten
die Fremden ihn fort durch die ſtürmiſche Nacht. Bald
klang das Rauſchen der Meereswogen unheimlich an
ſein Ohr. Einen Augenblick wurde Raſt gehalten,
dann fühlte er ſich vom Waſſer getragen. Es war
eine ziemlich lange und ſtürmiſche Meerfahrt, während
welcher ſeine Begleiter ernſt und ſtumm blieben. Der
Regen und Sturm ſchien bereits nachgelaſſen und die

Wetterwolken verzogen zu haben, als man das Ufer
erreichte. Nun ging es über den knirſchenden Sturm-
ſand dahin, bis endlich die Männertritte auf gepflaſtertem
Boden widerhallten. Der Scharfrichter fühlte ſich
treppauf und treppab geführt und gewahrte ſich endlich,
als ihm die Binde abgenommen wurde, in einem
weiten, prächtigen Saale, deſſen mit lebensgroßen,
koſtbaren Wandgemälden und blitzenden Spiegeln ver
ſehenen Wände im Strahle von hunderten hellglänzender
Kerzen erglänzten. Zahlreiche, mit koſtbarem Sammet
bedeckte Sitze und Tiſche an den Wänden feſſelten
ebenſo ſehr den geblendeten Blick, als ein mächtiger
Eichenblock inmitten des weiten Raumes, der auf einer
mit Goldborden verſehenen ſchwarzen Sammetdecke
ſtand. Eine Anzahl ſchwarzgekleideter, mit Masken
verſehener Männer belebte den Raum. Noch ſtand er
da, geblendet von der Pracht und dem Glanze des
weiten Saales, als ſich geräuſchlos eine der hohen
Saalthüren öffnete und zwei maskirte Männer einen
Mann hineinführten, der, in einen ſchlichten Hausrock
gekleidet, das Geſicht ebenfalls mit einer Maske ver
hüllt hatte.

Lautloſe Stille herrſchte im Saale. Schweigend
wurde der geheimnißvolle Gefangene, denn nur ein
ſolcher konnte es ſein, zu einem der ſchwarzgepolſterten
Stühle geführt, worauf die Anweſenden einen Halbkreis
um ihn ſchloſſen. Aus ihrer Mitte aber trat ein hoher,
maskirter Mann mit ſchneeweißem Haar zu dem Sitze,
auf welchem ſich der hereingeführte niedergelaſſen hatte,
erhob einen weißen Stab und zerbrach dieſen über dem
Haupte des Sitzenden. Nur wenige Minuten Zeit
hatte dieſe ſtumme Ceremonie in Anſpruch genommen.

Nun wandte ſich der Mann, welcher den Stab
zerbrochen, an den Nachrichter: „Walte Deines Amtes,
Freimann!“ ſprach er mit hohlklingender Stimme.
Der ſo Aufgeforderte trat zu dem mächtigen Eichenblocke,

an welchem nun auch der Mann im Hausrocke geführt
wurde. Ohne Furch und Erregung legte derſelbe ſein
Haupt auf den Block und nur wenige Augenblicke ver
gingen, dann fiel das maskirte Haupt des unbekannten
Deliquenten auf die ſchwarze Sammetdecke. Kaum
war die Exkution vollführt, als herbeieilende Männer
den Leichnam aufhoben und aus dem Saale entfernten.
An den Nachrichter aber traten dieſelben unbekannten
Männer heran, legten ihm die Binde um die Augen,
und ſchweigend, wie er gekommen, wurde er zurück
geführt. Als hätte er einen traurig märchenhaften
Traum geträumt, ſo war ihm zu Muthe, als er die
Anhöhe zu ſeiner einſamen Behauſfung emporſtieg.

Am ſelben Tage noch, welcher der Nacht folgte, in
welcher der Stralſunder Scharfrichter die geheimniß
voll Exekution vollführt hatte, verbreitete ſich weithin
das Gerücht, daß Graf Wrangel, der General-Gouver-
neur von Pommern, auf ſeinem Schloſſe Spiker in
Rügen eines plötzlichen Todes geſtorben ſei, und ſchon
wenige Tage darauf wurde die Leiche deſſelben ohne
die damals übliche Paradeausſtellung beerdigt, um
ſpäter nach der Heimath des Grafen, auf ſein väterliches
Gut Skoklaſter bei Upſala überführt und in dem
eigens dazu erbauten Grabgewölbe beigeſetzt zu werden,
auf welchem eine in Bronze gegoſſene koloſſale Reiter
ſtatue errichtet wurde die den Zugang zu dem
Sarkophage unmöglich machte.

Jn wie weit das plötzliche Ableben Wrangels mit
der nächtlichen Begebenheit, die ich geſchildert habe,
im Zuſammenhange ſteht, dürfte wohl für immer ein
Geheimniß bleiben, es wäre denn, daß durch die Er
öffnung der feſtvermauerten Gruft in Skoklaſter ſelbſt
der dunkle Schleier gelüftet werde.

t



in jenem Artikel erwähnte Lehrer mußte ſie kennen und
hat ſie auch wohl gekannt, er hat aber wahrſcheinlich
geglaubt, bei einer Anfrage nicht an den Dienſt
weg gehalten zu ſein. Thatſächlich handelt es
ſich um eine Anfrage und nicht um ein Geſuch oder
eine Beſchwerde, wenn ſie auch die Militärbehörde als
ein Geſuch aufgefaßt hat. Ob dieſe Auffaſſung richtig
iſt, ſoll hier nicht unterſucht werden jedenfalls war
der Jrrthum des Lehrers entſchuldbar, um ſo mehr,
als er nicht annehmen konnte, daß ſein nächſter Vor
geſetzter, der BezirksFeldwebel und der Compagnieführer

oder der Bezirksofficier die Anfrage aus eigener
Wiſſenſchaft zu beantworten in der Lage wären. Es z
hätte alſo der Disciplin wohl nicht geſchadet, wenn
der Lehrer über die Auffaſſung der Militärbehörde
entſprechend belehrt, von einer Arreſtſtrafe aber Abſtand

genommen worden wäre.
Was nun die Vollſtreckung der Strafe angeht, ſo

muß es auffallen, das weder der Lehrer ſelbſt gewußt
hat, noch von ſeinem Amtsvorſteher oder von einem
ſeiner militäriſchen Vorgeſetzten darauf aufmerkſam
gemacht worden ſein ſoll, daß er die Strafe auch am
Sitze des BezirksCommandos in deſſen Arreſtlocal
verbüßen konnte. Er konnte auch die 24 Stunden in
dem Arreſtlocal eines benachbarten Amtsbezirks oder in
der nächſten Stadt abſitzen, kurz, die ganze Sache konnte
ſo discret behandelt werden daß ſeine Schüler und
deren Eltern nichts davon erfuhren. Der Militär

Gelegenheit erörtert würde ob es nicht zweckmäßig ſei,
leichte Verſtöße gegen die für die Mannſchaften des
Beurlaubtenſtandes geltenden Beſtimmungen mit Geld
ſtrafen ſtatt Arreſtſtrafen zu büßen. Man kann voll
ſtändig davon durchdrungen ſein, daß die Controle der
Reſerviſten und Landwehrmänner ſtreng gehandhabt
werde und auch mit der Militärbehörde der Anſicht
ſein, daß der dienſtliche Verkehr zwiſchen den Mann
ſchaften des Beurlaubtenſtandes und ihrer Vorgeſetzten
in denſelben Formen ſich bewegen muß, wie während
der activen Dienſtzeit, und man kann doch die Meinung
vertreten, daß geringe Verſtöße gegen die Vorſchriften,
B. eine aus dieſem oder jenem Grunde, aber nicht

abſichtlich verſpätete An oder Abmeldung, ein vielleicht
nicht ganz genügend entſchuldigte Verſäumniß der
Controlverſammlung, eine unbegabſichtigte Verfehlung
bei der letzteren ſelbſt und dergleichen mit Arreſt be
ſtraft werden muß. Für einen Reſerviſten oder Land
wehrmann iſt eine Arreſtſtrafe viel empfindlicher als
für einen Soldaten im activen Dienſt, der zudem durch
aus nicht immer für Verfehlungen, die der erwähnten
etwa gleichwertig ſind, in den Arreſt geſchickt wird.

Ausland.
Serbien. Jn Belgrad wurden zahlreiche Ver

haftungen von Perſouen vorgenommen, die abfällige
Aeußerungen über die königliche Leib Maſchine gethan

Rußland. Der (har hat zur Erinnerung an
die Kriegsthaten den ruſſiſchen Truppen in China
eine Medaille geſtiftet. Da muß man in Deutſch
land mindeſtens einen Orden gründen.

Rußland. Die „Studenten“ geben immer noch
keine Ruhe, ſondern inſcenieren bei jeder ſich bietenden
Gelegenheit Demonſtrationen und Unruhen, obwohl
ſie damit Sibirien riskieren. Die Haupträdels-
führer ſind, wie wir ſtets betont, Juden, die für die
„Verfolgung“ ihrer jüdiſchen Stammesgenoſſen Rache
nehmen und Rußland zur Etablirung der Judenherr
ſchaft ſchwägen wollen.

China. Der Weltmarſchall wird erſt Mitte Juni
China verlaſſen und, wie bereits berichtet, ſeinen Weg
Japan und Amerika machen, um den ihn erwartenden
Ehruygen und Ovationen des „deutſchen Volkes“,
die er doch ſo reichlich verdient hat, zu entrinnen.
Peking iſt bereits den chineſiſchen Behörden wieder
ausgeliefert worden und auch Deutſchland ſah ſich ge
zwungen, in dieſen ſauren Apfel beißen. Für die
zurückbleibenden internationalen Truppen wird ein
neues Oberkommando gebildet mit einem Franzoſen
an der Spitze da die Jnternationalen von einem
Deutſchen nichts mehr wiſſen wollen. Der ganze China-
und Rachezug iſt ausgegangen, wie das Hornberger
Schießen.

behörde iſt es gleichgültig, wo die von ihr verhängten
Strafen verbüßt werden, wenn ſie nur verbüßt werden.
Jm vorliegenden Falle hat weder der Lehrer noch ſein
Amtsvorſteher beſondere Findigkeit bewieſen.

Wenn, wie die „Germ.“ meldet der Fall zur
parlamentariſchen Behandlung gelangen ſollte, ſo kann
man nur den Wunſch ausſprechen, daß bei dieſer um den Königsthron.

hatten. Die Thatſache daß dieſe keine Leibeserben
haben werde wird lebhaft beſprochen und man glaubt,
daß bei einer Königswahl der 49 jährige Herzog von
Leuchtenberg den Dickeren ziehen wurde.
Filius des alten Nikita von Montenegro bewirbt ſich

Briefkaſten.
Herrn M. Jhre Beſchuldigung der Urkundenfälſchung

gegen Reineke ſcheint nicht unbegründet zu ſein, da er ja die
Auch ein That eingeſtanden hat. Fragen Sie bei der Staatsanwaltſchaft

an, ob dieſe ſchon das Verſahren eingeleitet hat, wenn nicht,
dann beantrageu Sie die Einleitung, Die ſtrafbare Handlung
iſt ja in dem Strafprozeſſe kundgethan.

Offene Stellen aller Berufszweige,
Die geehrten Herren Chefs

Reform“ zuzusenden.

Kaufleute

Reisender, branchekund., spät. 2.
1/10. Wendt Röttger, Magdeburg,
Roh-Kaffee-Grosshandlung.

Verheir. Schäfer auf Gut Lette-
witz. Meldg. im Contor zu Merbitz
b. Nauendorf.

Verbeir. Schäfer 2. 1/7. Domäne
Scheuder b. Elsnigk (Anb.)

Mann für Contor eines grossen
Steinbruchbetriebes p. 17., m. Lobn-
rechnung und Krankenkassenwesen
Fertraut. Off. D. 677 Exp. 4. Zt

J Mann für Contor, Lager, Kleine
Touren z. 17. J. G. Engel, Getreide-
geschäft, Wefensleben.

Lagerist für uns. Stfabeisen-Handlg.
Gehalt 100 M. u. freie Wohnung.

Grüttemann's Nachf., Wolkfen-
büttel.

Tommis aus der Speditionsbranche
2. 1/7. Anfangsgehalt 1200 Mk. Off.
sub L. G. 20 Hxped. d. Ztg.

Tonforist, pranchekund., Wäsche-
pranche. Adolf Kotte, Wernigerode
a. Harz.

Fommis p. 1/7. in Oolonialwaaren-
geschäft Gustav Schmidt, Eisleben.

Brauerei Teipzigs sucht einen
älteren, mit Buchführung und Ab-
schluss der Bilanz vertrauten u. zu-
verlässigen Buchhalter. Gefl. Offert.
mit Zeugnissabschriften, Gehaltsan-
sprüchen, sowie Angabe des Alters
unt. A. Z. an Haasenstein Vosgler,
A. G., Leipzig erbeten.

Cagerist (Posam. u. Garnbranche)
p. 1/7. Gehalt 1800 M. Offert. sub
A. R. 1874 hauptpostlag. Blauen i. V.

Expecſſent für Versandt u. Lohn-
wesen. Offert. m. Anspr. Gesell-
schaft für Patentverwerthung, Leipzig,

Weststr. 60.
Banſcheamtoer, intelligent, zuverläss.,

für ersten Posten als Bureauchef
gewünscht. Soehriftliche Bewerbung.
mit Angabe d. Gehaltsanspr. erbeten.
Pom. Landesgenossenschafts Oasse.
Stettin, Frauenstr. 40.

landwirthe.
förster, Jäger und Bärtner.
Verwalter. Offert. mit Anspr.

bei freier Station, Zachau, Ebendorf
b. Magdeburg.

Gärtner 2. 177. Anfangsgehalt
300 MK. u. freie Station. Domäne
Werdershausen b. Gröbzig, Anb.

Verheir. Oberinspector per 17.
Bewerb. mit Anspr. Oberamtmann
Höltzel, Kunzendorf b. Culmsee,
Westpr.

Ted. äſt. Inspector. Bober, Dom.
G. Dobritzsch b. Naumburg.

Beamte, Werktführer und

Gehilfen.
Gemeindebaumeistor. (Gemeinde

30000 Einw.) Anf. Geh. 5000 Ab,
460 A. Wohnungsgeld. Bew. mit
Qualif. d. Regierungsbaumeister bis
10. Juni. Der Gemeindevorsteher:
Ziethen, Iichtenberg.

Waagemeister f. Act.- Zuckerfabr.
Peine. Offert. an Director Pricke,
Zuokerfabr. Uslar.

Fremitect f. Entwurf u. Darstellg.
Off. m. Anspr. Schmidt Johlige,
Architecten, Leipzig.

Dreher für kleine Stablarbeiten.
Dr. Th. Horn, Grosszschocher.

Landwirtschaftliche Maschinenfabr.
sucht pr. I. Juli einen Magazinheamten,
der mit der REisenkurzw-Branche
vertraut ist u. durch gute Zeugnisse
aufzuweisen hat. Off. m. Zeugniss-
abschriften und Gehbaltsanspr. unter
K. O. 9581 an Rudolf Mosse, Halle a/S.

werden höflichst gebeten, die bei ihnen zu besetzenden Stellen der Halleschen

Die Aufnahme erfolgt in dieser Rubrik Kostenlos!
Mamsell Gesuch. Eine jüngere

Mamsel, welche die gute bürgerliche
Küche verstebt, sucht per. I. Juli
Domäne Rehsen bei Wörlitz, Anhalt

Aelterefrau, möglichst alleinstehend,
wird hauptsächlich für den Haushalt
gesucht von Frau Director Söhns,
Rossleben a. Unstrut.

Pr. I. Juli wird. ein energ., solider
Mann als Platzmeister gesucht.
Derselbe muss mit dem Verladen V.
schweren Maschinen vertraut sein.
Bew. mit Angabe des Lebenslaufes
und der Gehaltsanspr. an Maschinen-
bau- Actien Gesellschatt „Union“,
Essen-Rubr.

Bauführer, durchaus tüchtig und
zuverlässig, für den Neubau einer
Kath. Kirche in M.-Gladbach gesucht.
Zeugnissabschriften u. Gehaltsanspr.
an Professor Kleesattel, Düsseldorf.

Meister f. gr. Möbelfabrik in Thür.
(ca. 100 Leute). Spece. Schlafzimmer
Möbel. Otf. J. P. 1847 Rud. Mosse,
Berlin S. W.

Schmieclemeister. Off. m. Anspr.
und Bild. H. Pausch, Maschinen-
bauanstalt, Pisengiesserei u. Dampf-
Kesselfabr. A. G., Landsberg a. W.

Mehrere tüchtige Brunnenbauer f.
Tiefbahrungen finden dauernde und
lohnende Beschäftigung. O. Roesch-
mann in Guben.

Wir suchen zum Antritt am
I. September für dauernde Stelle
einen Hofaufseher. Geh. 1200 M. b.
freier Wohng., Heizg. u. Beleuchtg.
Act. Zuckerfabr. Rüdingen in Stock-
heim, Oberhbessen.

Wir suchen zum baldigen Antritt
einen Magazin-Verwalter. Bedingung:
gute Handsehrift, sicheres Rechnen.
Diejenigen, welche einen solchen od.
ähnlichen Posten bekleidet haben u.
mit den Fabrik-Badarftsartikeln vertr.
sind, sowie auch Waagemeister werden
bevorzugt. Soebriftl. Angebote mit
Angabe d. Gehaltsanspr. etc. erbitten
Zuckerfabrik Wrede Sohn, Gesell-
schaft mit beschränkter Haftung
Oschersleben.

I. Werkmoeister f. Militärschneiderei.

Meldg. m. Militärpapieren. Kgl.
Direction d. Gefangnisses, Hameln.

Weihbliche.

Correspondentin, Stenogr, in gross.
Pabrikcontor. Off. m. Anspr. und
Bild. H. M. 2075, Rud. Mosse,
Hamburg.

Fräuſein, in d. Küche perfect. Off.
m. Bild u. Anspr. Richard Naether,
Fabrikbesitzer, Zeitz

Wirfoschafterin u. Mamsell f. Kalte
Küche zum sofortigen Antritt gesucht.
Meldungen m. Zeugnissabschriften u.
möglichst Photo graphie erbittet die
Direction der Resta uration des Zoolo-
gischen Gartens Halle a. S.

Die eingetragenen Bewerber haben

sich um Vorstehende Stellen direct
zu hewerhben.

Bei hrieflichen Anfragen
an die Redaction und Weiterbeförde-
rung der Offertenbriefe sind 20 Pfg.

in Marken beizufügen.

Die Redaction.

Rechts und Steuer
Sachen, ſowie

Teſtamente, Verträge
jed. Art werden ſachgemäß bearbeitet durch

C. Schröder,
Volksanwalt,

Als Partei- Vertreter bei Gericht zugelaſſen

Mittelſtraße 6lII.
Sonntags bis 1 Ayr zu ſprechen.

e




	Hallesche Reform
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 22.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage der „Halleschen Reform“.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







